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Erſcheint wöchentlich 6 mal 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brück 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poft- 
u eichs 2 Mk. 50 Pf. 


Anſtalten des Deutſchen 


4 


Sonnabend, den 17. Januar 


Abends. 


Juſeraten-⸗Annahme auswärts: 

wreajlam: Justus Wallis, Buchhandlung. 

Graudenz: Guſtav Röthe. Zautenburg: 
®ollub: Stadtkämmerer Auften. 


Die „Erleichterung der Volks⸗ 


Ernährung“ 

iſt der Zweck der Anträge geweſen, über welche 
der Reichstag jetzt drei Tage debattirt und der 
gegenwärtige Leiter unſerer Politik hat die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß dieſelbe den verbündeten 
Regierungen ebenſo ſehr am Herzen liege, wie 
irgend einer Partei. Wir hegen volles Ver⸗ 
trauen, daß dieſe Erklärung in voller Aufrichtig⸗ 
kett abgegeben iſt und wir verſtehen die Zurück⸗ 
haltung, welche die Regierung ſich vorläufig 
auf dem Wege zu dieſem Ziele noch auferlegt, 
vollkommen zu würdigen, und zwar nicht nur 
die in den Handels vertrages ⸗ Verhandlungen 
mit Oeſterreich und anderen Staaten liegenden 
Gründe dafür. Wir wiſſen, daß es noch 
andere Gründe zu dieſer Zurückhaltung 
giebt und wir beabſichtigen, der Regierung in 
keiner Weiſe Schwierigkeiten zu bereiten. Wir 
wiſſen ja doch, daß die ſchutzzöllneriſche Auf⸗ 
wärtsbewegung, welche nur in Folge der durch 
die Entfeſſelung der nackten Selbſtſucht in 
einzelnen Berufsſtänden und das hohe Beiſpiel 
in der Benntzung der Klinke der Geſetzgebung 
ſo weit getrieben werden konnte, nunmehr ihren 
Höhepunkt überſchritten hat und daß naturgemäß 
die Abwärtsbewegung folgen muß, die, wenn 
auch erſt allmählig zu dem Ziele gelangen 
muß, daß alle einzelnen Ständen und Berufs⸗ 
weigen 8 Bol: und Steuerprivilegien 
5 feitigt 3 Es wird nicht ſo lange 
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e noch thun, werden ihr heutiges Unter⸗ 
en dann ableugnen, weil ſie ſich dann 
en werden zu bekennen, daß ſie jemals 
den nackten Egoismus auf ihre Fahnen ge⸗ 
ſchrieben haben. Der Verlauf der diesmaligen 
Reichstagsdebatte kann uns daran nicht irre 
machen. Daß die Schutzzöllner diesmal noch 
die Mehrzahl im Reichstag haben, iſt bekannt. 
Wenn dies dokumentirt wird, wird der Welt 
damit nichts Neues verkündigt. Wenn die 
Reichstagswahl nach der Zerſchmetterung Bis⸗ 
marcks ſtattgefunden hatte, jo wäre fie noch 
ganz anders ausgefallen. Und wenn eine Neu⸗ 


i es heut 
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diejenigen, welche 
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wahl heute oder in der nächſten Zeit ſtattfinden 
ſollte, ſo würde ſie noch ganz anders aus⸗ 
fallen. Kein Baum fällt von einem Hieb. Die 
heutigen Siege werden bald die Nieder⸗ 
lagen ſein. 


Deutſcher Reichstag. 
44. Sitzung vom 15. Januar. 


Das Haus beſchließt zunächſt die Einſtellung des 
Strafverfahrens Segen das Reichstagsmitglied Joeſt 
und ſetzt ſodann die Berathung der Anträge Auer und 
Richter auf Reviſion des Zolltarifs fort. 

Abg. Wiſſer empfiehlt den Antrag Richter, in⸗ 
dem er darlegte, daß die Schutzzölle durch die Be⸗ 
günſtigung des Großgrundbeſitzes Schuld an der Ent⸗ 
völkerung des Landes ſeien. Redner wandte ſich da⸗ 
gegen, daß Bismarck der Gründer des deutſchen 
Reiches genannt werde, das ſei Kaiſer Wilhelm I. und 
das deutſche Volk geweſen. 


Abg. 1 rn v. Bulach bekämpfte den Antrag, 
ch 


der den Intereſſen auch der kleinen Landwirthſchaft 
e e. 

Die Abgg. Komierowski n Hoens⸗ 
broech traten gleichfalls für die Beibehaltung der 
Zölle ein, wogegen die . 

Abgg. Dellinger und Barth den Antra 
Richter befürworteten, letztere mit der Betonung, da 
lediglich Erundbeſitzer aber nicht die Grundbebauer 
Intereſſe an den landwirthſchaftlichen Zöllen haben 
könnten. Nachdem darauf 

Abg. v. Kardorff unter perſönlichen Angriffen 
auf Eugen Richter und in Vertheidigung Bismarcks 
den agrariſchen Standpunkt vertreten hatte, wurde die 
Weiterberathung auf morgen vertagt. 


Deutſches Reich. 


nach dem Diner bei Herrn Miquel den Abend 
im Kreiſe der Offiziere des Garde⸗Füſilier⸗ 
Regiments in deren Kaſino zu. Am Donners⸗ 
tag Abend wollte der Kaiſer einem Diner beim 
Kriegsminiſter beiwohnen. — An dem Diner 
beim Finanzminiſter Miquel nahm der Kaiſer 
am Mittwoch von 5 bis 9 Uhr Abends Theil. 
Von Abgeordneten waren u. A. anweſend 
v. Bennigſen, Buhl, v. Kardorff, v. Tiedemann 
(Kranz), v. Huene, Hammacher, v. Helldorff. 
Freiſinnige Abgeordnete waren nicht eingeladen. 
Die Unterhaltung berührte auch Angelegenheiten 
des Landtags, doch ſcheint der Inhalt derſelben 


Thorner 
Ildeulſche Zeitung, 


die in der Schweiz 


Nedaktion: 


nicht für Mittheilungen in der Oeffentlichkeit 
geeignet. 

— Staatsſekretär v. Oehlſchläger wird 
nunmehr doch Präſident des Reichsgerichs. Der 
Ausschuß des Bundesraths hat denſelben für 
die Stelle in Vorſchlag gebracht. Unzweifelhaft 
iſt dieſem Vorſchlag eine Verſtändigung der 
maßgebenden Regierungen vorausgegangen. 

— Dr. Fritzen iſt der „Germania“ zufolge 
zum Biſchof von Straßburg ernannt. 

— Der Präſident des Oberkirchenraths 
Dr. Hermes hat, wie die „Kreuzzeitung“ als 
eine beſtimmte Nachricht aus Abgeordnetenkreiſen 
meldet, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Dr. 
Hermes, ſo ſchreibt die „Kreuzzeitung“, vollende 
in dieſen Tagen fein 65. Lebensjahr. — 
Merkwürdig, daß die hohen geiſtlichen Würden⸗ 
träger der Orthodoxie die Bürde des Alters 
gerade jetzt und gleichzeitig empfinden, Konſiſtorial⸗ 
präſident Hegel als ein hoher Siebziger, 
5 Dr. Hermes ſchon als Fünfund⸗ 
echziger. 

— Nach der „Poſt“ ſieht man mehrfachen 
Veränderungen in der Beſetzung der höheren 
Stellen des Heeres entgegen. 

— Der „Reichsanzeiger“ wirft etatsmäßig 
jetzt einen Ueberſchuß von nicht weniger als 
202 503 M. ab, obwohl er nur ca. 4000 Poſt⸗ 
abonnenten und ca. 600 Berliner Abonnenten 
zählt. Der Ueberſchuß rührt von den hohen 
Inſertionsgebühren her für Zwangeinſerate, 


8 5 welche insgeſammt eine Einnahme von 600 000 
145 rn Berlin, 16. Januar. Mark bringen. 
— Der Kaiſet brachte am Mittwoch 


— Eine Aerztin, Dr. meb. Agnes Bluhm, 


ſich im Zentrum Berlins für Frauen⸗ und 
Kinderkrankheiten niedergelaſſen. Dem „B. 
Volksbl.“ zufolge praktiziren jetzt in Berlin im 
ganzen drei Aerztinnen. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Die 
Handweber im ſchleſiſchen Eulengebirge haben 
ſich im April und Mai v. J. an Se. Majeſtät 
den Kaiſer und König mit Immediat⸗Eingaben 
gewandt, in welchen ihre bedrängte Lage ge⸗ 
ſchildert und um Abhülfe gebeten war. Die 
auf Allerhöchſten Befehl durch den Miniſter für 
Handel und Gewerbe angeordneten Erhebungen 


8. m. F 


| u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M., 


approbirt worden iſt, hat 


1891. 


Inſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
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e auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
eruhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


haben dargethan, daß zwar ein akuter, außer⸗ 


ordentliche Maßnahmen erheiſchender Nothſtand 


nicht vorliegt, daß die Erwerbsverhältniſſe der 


Handweber aber ſeit Jahrzehnten höchſt dürftige 
ſind und zur Deckung des kärglichſten Lebens⸗ 
unterhaltes nur nothdürftig ausreichen. Die 
Urſachen dieſer bedrängten Lage der Handweber 
liegen einerſeits in der übermächtigen Konkurrenz 
ddr mechaniſchen Weberei und andererſeits in 
dem überaus zähen Feſthalten der Weberbe⸗ 


völkerung an ihrem überkommenen Berufe. 


Alle bereits unternommenen Verſuche, die 
Handweber oder ihre Kinder zu anderen 
Erwerbszweigen, zur Landwirthſchaft, zum 


Bergbau, zum Handwerk oder zur Groß⸗Induſtrie 


überzuführen, ſind bisher an dem Widerwillen 
der Weber geſcheitert. Sie ziehen es vor, bei 
ihrer eine freie Bewegung geſtattenden Haus⸗ 
induſtrie ein kümmerliches Daſein zu friſten, 
als ſich der ſtrafferen Arbeitsordnung in einem 
anderen Erwerbszweige zu unterwerfen. 
von einigen Zeitungen verbreitete Nachricht, 
daß die Immediat⸗Eingabe der ſchleſiſchen 
Weber nicht zu Allerhöchſter Kenntniß gelangt 
ſei, entbehrt der Begründung. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König haben vielmehr aus 
Anlaß der Eingangs erwähnten, zur Aller⸗ 
höchſten Kenntniß gelangten Eingaben die leb⸗ 
hafteſte Theilnahme an der mißlichen Lage der 
Weber im Eulengebirge bekundet und eine 
eingehende Erörterung derjenigen Maßnahmen 
befohlen, welche zur Herbeiführung 


zember 
vorigen Jahres haben demzufolge gründliche 
Berathungen und Unterſuchungen Seitens der 
Provinzialbehörden ſtattgefunden. Es liegt auf 
der Hand, daß derartige Uebelſtände nicht ſofort 
duch ſtaatliche Anordnungen zu beſeitigen find 
und daß die ſchwierige Aufgabe, eine zwar 
fleißige und gutartige, durch lange Gewohnheit 
und Entbehrung aber in ihrer Energie und 
Selbſthülfe erſchlaffte hausinduſtrielle Bevölke⸗ 
rung allmählich zu anderen Erwerbszweigen 
überzuführen, nur in einem längeren Zeitraum 
gelöſt werden kann. Gegenüber den übertriebenen 
Schilderungen der Tagespreſſe muß aber noch⸗ 
mals betont werden, daß die Lage der Weber 


Feuilleton. 
Vendetta. 


8.) (Fortſetzung.) 

Der Mann entfernt ſich haſtig, um gleich 
darauf zu melden, daß kein Telegramm ein⸗ 
gelaufen iſt. 

„Wann verläßt der dieſem Expreßzug fol⸗ 
gende Zug Paris ?* fragte Edith nach kurzer 
Ueberlegung. 

„Der nächſte Zug, ebenfalls ein Schnellzug, 
iſt um zwölf Uhr zwanzig Minuten von Paris 
abgegangen, Mademoiſelle.“ 

„O, dann trifft ja Lady Chartris kaum 
eine Stunde ſpäter als ich in Lyon ein,“ 
ſagt Edith Anſtruther mit merklich erhelltem 
Geſicht, „und ſo werde ich ruhig weiter fahren“, 
und damit ſteigt ſie wieder in das Coupee. 

Barnard hat die ganze Unterredung mit 
angehört; er hat die Fahrt von Paris nach 
Lyon ſchon mehrmals gemacht und weiß, daß 
der in Rede ſtehende Zug, wenn auch gleichfalls 
ein Schnellzug, doch weit langſamer fährt als 

Expreßzug und erſt am Morgen in Lyon 
eintrifft. Da indeß der Schaffner hierüber 
ſchweigt und Edith nicht weiter darnach fragt, 
hält der Amerikaner ſich für berechtigt, ebenfalls 
zu ſchweigen, nach dem Grundſatz: „im Krieg 
wie in der Liebe gelten alle Vortheile“. So 
eilt er dann an den Billetſchalter, erfteht vier 
Fahrkarten für die vier freien Plätze in ſeinem 
Koupee und winkt dann dem Schaffner, was 
Edith Anſtruther glücklicherweiſe nicht bemerkt. 
Dem Manne ein Zwanzigfranksſtück in die Hand 
drückend, ſagte er: „Ich habe Billets für die 
vier leeren Plätze gelöſt, alſo ſorgen Sie dafür, 
daß Niemand in unſer Koupee kommt. Sodann 


beſtellen Sie mir ein in Dijon zu ſervirendes 
Diner; wenn die junge Dame in Dijon oder 
in Macon ausſteigen will, um zu eſſen, erklären 
Sie ihr, der Aufenthalt ſei zu kurz.“ 

„Aber wenn fie darauf beſteht!“ 

„Dahin laſſen Sie es garnicht kommen. 
Sie ſagen von vornherein, der Aufenthalt ſei 
zu kurz zum Ausſteigen und erbieten ſich, der 
Dame irgend welche Speiſen zu bringen, ſelbſt⸗ 
verſtändlich zögern Sie dann, bis es zu ſpät 
iſt. Sobald wir dann weiter fahren, ſerviren 
Sie meine Mahlzeit, ich möchte Mademoiſelle 
veranlaſſen, an derſelben Theil zu nehmen.“ 

„Ah, Monſieur iſt ein Verehrer der jungen 
Dame?“ 

„Jawohl, beſorgen Sie meine Aufträge 
pünktlich und melden Sie ſich dann in Lyon 
bei mir um das zweite Zwanzigfranksſtück.“ 

„Ich werde pünktlich fein, Monſieur.“ 

Während dieſes Zwiegeſprächs ſind zwei 
Männer auf dem Perron auf und abgeſchritten; 
jetzt begiebt ſich der Eine aufs Telegraphen⸗ 
Bureau und giebt eine Depeſche auf; die 
Adreſſe derſelben lautet an den Grafen Mucio 
Danella in Paris. 

Edith Anſtruther blickt beſtürzt auf Barnard, 
als dieſer wieder ins Koupee ſteigt, denn die 
Augen des Amerikaners glänzen, ſo daß die 
junge Dame befürchtet, er möchte betrunken 
ſein. Fred Barnard iſt auch wirklich trunken 
vor Glück und Befriedigung; für die nächſten 
ſechs Stunden iſt er vor jeder unliebſamen 
Störung ſicher, und er will ſeine Zeit auch nach 
Kräften ausnutzen. 


Achtes Kapitel. 


Fred Barnard bemerkt, daß Edith Anſtruther 
ihn mit faſt feindlichem Blick betrachtet; offen⸗ 
bar will ſie ihn, nun ſie ſich allein und ſchutz⸗ 


los weiß, abſchrecken und das kränkt ihn aufs 
Bitterſte. 

Ich müßte doch wahrhaftig ein ſchlimmer 
Kumpan fein, wenn ich aus der Verlaſſenheit 
eines jungen Mädchens Vortheil ziehen wollte, 
denkt er mit bitterem Lächeln. (Daß er, in 
Bezug auf die Mahlzeiten der jungen Dame, 
auf deren Hilfloſigkeit ſpekulirt hat, kommt Fred 
Barnard nicht zum Bewußtſein.) 

Edith Anſtruther beginnt die Fahrt doch 
ſehr langweilig zu finden; ſie blättert in ihrem 
Buche, ſieht zum Fenſter hinaus, ſpielt mit 
ihrer Uhr und wendet ſich endlich an ihren 
Gefährten mit der ſchüchternen Frage: „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie, mein Herr, haben Sie dieſe 
Tour bereits gemacht?“ 
„Gewiß, gnädiges Fräulein“, entgegnete 
Barnard ehrerbietig, „ich kenne die Tour 
genau.“ 

„Wie lange haben wir noch bis Dijon zu 
fahren?“ 

„Etwa fünfzehn Minuten, gnädiges Fräu⸗ 
lein“, ſagte der Amerikaner, auf ſeine Uhr 
blickend. 

„Wie lange wird der Zug in Dijon halten? 
Hat man dort Zeit etwas zu genießen?“ 

„Manchmal, das heißt, wenn der Zug 
keine Verſpätung hat. Am ſicherſten iſts ſchon, 
wenn Sie den Schaffner beauftragen, Ihnen 
etwas ins Koupee zu bringen“, ſchließt Barnard 
ſeine heuchleriſchen Rathſchläge. 

„Beſten Dank“, ſagte die junge Dame, 
und Barnard erſcheint ſich als ein Ungeheuer, 
welches das Vertrauen Anderer zur Erreichung 
ſeiner eigenen Zwecke mißbraucht. 

Aber nein, das Diner wird der jungen 
Dame köſtlich ſchmecken, weit beſſer als die 
kalte Küche, die der Schaffner allenfalls bringen 
würde, und ſo beruhigte er ſich. 


Jetzt ſchimmern helle Lichter auf — Dijon 
iſt erreicht und ſämmtliche Koupees werden ge⸗ 
öffnet, nur das, in welchem ſich Edith und ihr 
Gefährte befinden, ſcheint der Schaffner ver⸗ 
geſſen zu haben. Der Amerikaner bemüht ſich, 
die Koupeethür zu öffnen, aber dieſelbe iſt ver⸗ 
ſchloſſen, und ſo kann er nichts thun, als nach 
dem Kondukteur rufen. Bis dieſer erſcheint 
(er hat augenſcheinlich auf dem Telegraphen⸗ 
bureau zu thun gehabt und ift ſehr eilig) iſt 
die Hälfte der Aufenthaltszeit bereits verſtrichen 
und die meiſten Paſſagiere ſpazieren kauend auf 
dem Perron auf und ab. Er öffnet haſtig die 
Thür; Edith iſt unklug genug, ſich erſt 
noch mit dem Schaffner in eine Polemik einzu⸗ 
laſſen, wobei ſie erfährt, daß es abſolut nicht 
ſeine Schuld iſt, daß das Kupee nicht eher ge⸗ 
öffnet wurde — der letzte Wagen hatte ſich 
„warm gelaufen,“ und ſämmtliche Leute mußten 
zugreifen, um ein Unglück zu verhüten. 

„Nun, ſchon gut,“ ſagte Edith ungeduldig, 
„ich möchte Etwas zu eſſen haben, wollen Sie 
dafür Sorge tragen?“ 

„Gewiß, Mademoiſelle — auch etwas zu 
trinken?“ 

„Wenn ich eine Taſſe Thee haben könnte?“ 

„Ich werde fragen.“ 

Fort iſt er, und Barnard hätte ihn küſſen 
können, denn er ſieht voraus, daß der Konduk⸗ 
teur ſeine Rolle gut durchführen wird. 

Eine geraume Weile verſtreicht, Edith hat 
ihre Handſchuhe abgeſtreift und ihre Börſe her⸗ 
vorgezogen, und immer noch kehrt der Schaffner 
nicht zurück. Endlich erſcheint er, athemlos 
vom raſchen Lauf, und ſagt bedauernd: 

„Es giebt keinen Thee, nur Kaffee und 
Bouillon.“ 

„So bringen Sie mir Kaffee und irgend 
etwas zu eſſen,“ ruft Edith unwillig. 


Die 


einer 
Beſſerung dieſer Verhältniſſe geeignet ſind. 
Sowohl im Sommer als auch im De 
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im Eulengebirge gegenwärtig nicht bedrohlicher 


iſt als ſeit Jahrzehnten und daß ein akuter 


Nothſtand nicht vorliegt. 

— Wie wir aus zuverläſſigſter Quelle er⸗ 
fahren, hat die Prüfungsordnung für praktiſche 
Aerzte weſentliche Veränderungen erfahren. Da⸗ 
nach ſoll bei der ärztlichen Staatsprüfung der 
Schwerpunkt in Zukunft mehr auf die praktiſche 
Seite gelegt und die Anforderungen an das 
techniſche Können der Examinanden in der ars 


curandi mehr, als es bisher der Fall war, bes 
tont werden. Um hierfür bei der Staatsprüfung 
größeren Raum zu ſchaffen, wird die Prüfung 
in den theoretiſchen Fächern etwas eingeſchränkt 
Insbeſondere ſollen Anatomie und 


werden. 
Phyſiologie, in deren gründlichem Können ſich 
der Mediziner bereits bei dem Tentamen 
physicum ausweiſen muß, bei dem Staats⸗ 
examen fortfallen und an deren Stelle die 
kliniſchen Lehrgegenſtände mehr in den Vorder⸗ 
ammd treten; die Pſychiatrie wird als neuer 
üfungsgegenſtand eingeführt und auf die 


gieine ſoll größeres Gewicht als bisher gelegt 


rden. Durch dieſe Aenderungen iſt keines⸗ 


3s eine Erleichterung, vielmehr eine Erweite⸗ 


ig der Staatsprüfung beabſichtigt. 
— Aus dem Hinterlande von Kamerun 
id über Hamburg auf Grund einer Depeſche 


Lagos gemeldet: Dr. Zintgraffs Expedition 
von der Barombi⸗ Station nach dem Bali ⸗ 


d aufgebrochen; gleichzeitig habe ſich eine 


undelsexpedition dorthin auf den Weg ge⸗ 


cht, zuſammen 400 Mann. Das Baliland 
der Baliſtation liegt nördlich von der 
rombiſtation am Elephantenſee. Die Handels: 


edition iſt von der Hamburger Firma Jantzen 


Thormälen ausgerüſtet worden. Von dieſer 
Hedition brach ein Theil mit Zintgraff zu⸗ 


uimen auf, ein anderer folgte am nächſten 


ze unter der Führung dreier Europäer, der 


ren Nehda, Fildt und Canbrell; die Nach⸗ 


unter Lieutenant v. Spangenberg und 


eeditionsmeiſter Carſtenſen ſollte unmittelbar 
achfolgen. Die Aufgaben der Handelsexpedition 


i nach dem „Berl. Tagebl.“ vornehmlich 


m beſtehen, den Verkehr nach der Küſte zu 
Haniſiren und Arbeiter für die Plantagen in 


terun im Balilande anzuwerben. Die im 


ii aus dem ſüdlichen Kamerun gleichzeitig 
Lieutenant Morgans Expedition abgegangene 
idelsexpedition traf nach demſelben Blatte 


25. Dezember wieder an der Küſte ein. 
i Kkaiſerliche Kommiſſar für Togo, Land⸗ 


chts⸗Rath Zimmerer iſt vom Urlaub wieder 
ATamerun eingetroffen und hat die Leitung 


„ Gouvernementsgeſchäfte übernommen. 


Ausland. 


Petersburg, 15. Januar. Ihre Friedens⸗ 


ebe hatte die ruſſiſche Regierung erſt kürzlich 


bem Expoſee zu dem Budget für 1891 be⸗ 
. Auch in einer Depeſche, mit welcher der 


die Neufahrsgratulation des General- 


wwerneurs Fürſten Dolgorukow beantwortete, 


t es, der Kaiſer flehe zu Gott, daß er Ruß⸗ 
auch in dieſem Jahre mit Frieden und 
sohlergehen ſegnen möge. — Die Nachricht, 
der Ernennung des Geheimraths Pobe⸗ 
— ͤſ——...... 


„Warme oder kalte Speiſen, Mademoiſelle?“ 


„Einerlei, wie es auch iſt, nur beeilen 


Fred Barnard hatte einen ſchweren Kampf 
ſich ſelbſt zu beſtehen; ſeine angeborene 
erlichkeit machte es ihm faſt unmöglich, der 
en Dame nicht zur Hilfe zu kommen und 


In liege, daß Edith Anſtruther in Bezug 
Speiſe und Trank auf ihn angewieſen ſei. 
blätterte er denn in ſeinem Fahrplan, um 


erſchien der Schaffner, gefolgt von einem 


au dem Perron, und Barnard mußte ſtirn⸗ 
jelnd wahrnehmen, daß ſich Beide ſeinem 
ee näherten. 

Jetzt war daſſelbe erreicht; in dem Mo⸗ 
it jedoch, in welchem der Kellner der ſehn⸗ 
tig harrenden jungen Dame das Tablet ins 

ee ſchieben wollte, ſtolperte er und fiel der 

ge nach auf den Perron. Die appetitlich 
arsongirten, Speifen lagen vor dem Kupee, un 
rend der Kellner 6 aufraffte und beſchämt 
erblickte, bevor er haſtig daran ging, die 
erben zuſammen zu ſuchen, ließ Barnard 
Erſtaunten ein Goldſtück in die Hand 
en, und zu gleicher Zeit ſetzte der Zug ſich 
ſäam in Bewegung. 

Edith Anſtruther ſchaute ganz trübſelig 
iz; der Schaffner, der die Thür ſchloß, bes 
te mitleidig: 

„Mademoiſelle haben Unglück gehabt, in 
on wird's dafür um fo beſſer gehen,“ und 

Barnard jubelte innerlich. 

Die junge Dame lehnte ſich ſchweigend auf 
Sitz zurück, und der Zug fuhr mit voller 
nupfkraft weiler. 

Doch jetzt fiel es dem Amerikaner ſchwer 

Herz, daß das für ihn telegraphiſch be⸗ 
ete Diner, welches doch in Dijon ſervirt 
erben jollte, noch nicht gebracht worden war 
vie, wenn der Schaffner die Beſtellung ver⸗ 


ſich nicht zu beſtätigen. 
offiziböſe „Nordiſche 


liege. 
dem Rücktritt des ruſſiſchen Kultus miniſters. 

Odeſſa, 14. Januar. Die im jüdiſchen 
Kranke nhauſe niedergeſetzte ärztliche Kommiſſion 
zur Behandlung .tuberkulöfer Kranker mit dem 


Koch'ſchen Heilmittel iſt in eine ſehr mißliche 
Zollamt, wo die zwei 


Lage gerathen, da das Zoll 
aus Berlin geſchickten Fläſchchen der Koch'ſchen 
Lymphe ſeit drei Tagen eingetroffen ſind, die 
Auslieferung entſchieden verweigert. Laut 


ruſſiſchem Geſetz dürfen Geheimmittel vom 


Auslande nicht eingeführt werden, und da die 
Koch'ſche Lymphe ein Geheimmittel iſt, ſo hält 
ſich das Zollamt nicht befugt, daſſelbe ins Reich 
einzulaſſen. Die Krankenhausverwaltung hat 
fi in dieſer Angelegenheit mit einer Bitte an 
den Stadthauptmann von Odeſſa gewandet, die 


doch iſt auf dieſes Geſuch bis jetzt noch keine 
Reſolution erfolgt. — In Petersburg iſt das 
Koch'ſche Mittel bekanntlich zugelaſſen worden, 
doch waren dort „hohe“ und „hoͤchſte“ Perſonen 
im Spiele 

Belgrad, 16. Januar. Falls die 
Königin⸗Mutter Natalie dem neuen Hausgeſetz 
ſich nicht fügt, ſoll dieſelbe als nicht zu der 
königlichen Familie gehörig erklärt werden. 

Rom, 15. Januar. Der Papſt hat 
ſeine Enzyklika über den Sozialismus beendet 


und dieſelbe bereits mehreren Kirchenfürſten 


vorgelegt. 11 
Madrid, 15. Januar. Den neueſten 

Nachrichten aus Olot zu Folge iſt der daſelbſt 

Verhaftete beſtimmt nicht Padlewski. 


New⸗ Mork, 15. Januar. Ein großer 


Getreideelevator iſt mit bedeutenden Vorräthen 
abgebrannt, 
Der Schaden beträgt eine Million. — Die 
Stadt Grenada am Miſſiſſippi brennt, ſechs 


Kirchen, zwei Banken, drei Zeitungsbureaux 


ſind bereits eingeäſchert. Löſchgeräthe fehlen. 


— — — — mr ESEL TunarBEn 
Zum Koch'ſchen Heilverfahren. 
In der „Deutſchen medißziniſchen Wochen⸗ 


ſchrift“ giebt Geh. Rath Koch über die Ent⸗ 
deckung ſeines Heilmittels an, er habe zunächſt 


gefunden, die Verſuche mit den verimpften 


Tuberkelbazillen wirken anders auf ein geſundes 
und anders auf ein tuberkuloſes Verſuchsthier⸗ 
Ferner können abgetödtete Reinkulturen von 
Tuberkelbazillen, nachdem fie verrieben und im 


Waſſer aufgeſchwemmt. bei geſunden Verſuchs⸗ 


thieren ſubkutan eingeſpritzt werden ohne Ent⸗ 


ſtehung einer lokalen Eiterung, während 
tuberkuloſe Verſuchsthiere durch die Infektion 
geringer Mengen der aufzeſchwemmten Kulturen 
getödtet werden. 


jedoch die Thiere leben. Dies war der Ent⸗ 


deckungsweg. Indem Koch nun den Vorgang 


außerhalb des Körpers zu verlegen und die 
heilende Subſtanz zu extrahiren verſuchte, fand 


er das Mittel, mit welchem das neue Heilver⸗ 
fahren gegen Tuberkuloſe ausgeübt wird. Es 
—..—.— ——— 


geſſen hätte? Bei dieſen Gedanken ward es 


dem Amerikaner abwechſelnd heiß und kalt — 
wie er am Morgen aus dem Geſpräch Ediths, 


Aber nein — als der Zug an einer kleinen 


Station eine Minute anhielt, öffnete der Schaffner 
die Thür des Koupees und ſchob 
verwahrten Menagekorb herein. 

Ebdiths Unruhe nicht mit anſehen zu müſſen;; 


einen wohl: 
Edith Anſtruther war kaum des Korbes an⸗ 


be ſichtig geworden, als ſie erſtaunt ausrief: 
ner, der ein reich beſetzte Speiſebrett trug, 


„Ach — ich glaubte ſchon, ich müßte ver⸗ 


hungern — wie haben Sie es denn möglich 


gemacht, doch noch etwas zu beſchaffen?? 

„Entſchulbdigen Mademoiſelle — es iſt das 
Diner, welches ich für Monſieur (hier wies der 
Kondukteur auf Barnard) telegraphiſch ſchon 
für Dijon beſtellt hatte. Dort blieb mir keine 
Zeit zu ſerviren, und ſo bringe ich den Korb 
erſt jetzt.“ 

Die junge Dame wandte ſich enttäuscht ab. 


Barnard fragte gleichmüthig, was das Diner 
koſte, zahlte die genannte Summe unter Bei⸗ 


fügung eines reichen Trinkgeldes, welches der 


Schaffner ſchmunzelnd entgegennahm, und wartete 


dann, bis der Mann ſich wieder entfernt hatte. 
Ein Blick auf die junge Dame ließ den Ameri⸗ 
kaner im Stillen hoffen, daß feine: Lift. die ge; 
wünſchten Früchte tragen werde, und ſo ſagte 
er mit der Höflichkeit des vollendeten Welt⸗ 
mannes: ; 

„Gnädiges Fräulein — geſtatten Sie mir, 
die Verſäumniß, welche Sie um Ihr Diner 
brachte, gutzumachen, indem ich Sie um die 
große Gunſt bitte, meine Mahlzeit theilen zu 
wollen?“ 

Aber zu Barnards höchſtem Erſtaunen ſagte 
Fräulein Anſtruther in kaltem Tone: 

„Mein Herr — ich danke Ihnen — ich bin 
einſtweilen noch nicht ſehr hungrig.“ 

Fred Barnard lächelte und entgegnete haſtig: 


donoszew zum ruſſiſchen Kultusminiſter ſcheint 
Wenigſtens meldet die 
Telegraphen⸗Agentur“, 
ähnliche Meldungen kehrten alljährlich wieder, 
ohne daß ihnen etwas Poſitives zu Grunde 
In Peters burg ſei nichts bekannt von 


Auslieferung der Lymphe anbefehlen zu wollen, 


ebenſo mehrere Waarenhäuſer 


Bei Verdünnung bleiben 


bis Sie ſe her 
ſellſchaft zu leiſten, gnädiges Fräulein.“ 
mit ihrer Begleiterin entnommen, war das 
junge Mädchen abgereiſt, ohne ſich vorher noch 
durch Speiſe und Trank zu ſtärken, und ſollte 
5 0 ſie nun durch ſeine Schuld Hunger leiden? 
ſagte er ſich, daß ſeine einzige Chance 


der Tuberkelbazillen. 
und dieſen naheſtehend zu ſein. 


elementen abtödtet und in den Zuſtand von 


azillus nicht fortzuwachſen vermag und ab⸗ 
Be Auf dieſe Weiſe erkläre er ſich die auf⸗ 


allende Erſcheinung, daß in friſch tuberkulos er⸗ 


krankten Organen zahlreiche Bazillen gefunden 
es en Legit in den ſpezifiſch er⸗ 


krankten Organen ſelten ſind oder ganz fehlen. 


Koch ſpricht die Ueberzeugung aus, daß durch 


die Steigerung der nekrotiſirenden Subſtanz in 


der Umgebung des Bazillus die Ernährungs⸗ 
verhältniſſe für dieſen immer ungünſtiger zu 
Heilwirkung des Mittels liege. Mit dieſer 
klärlich, und es beſtätigten ſich, wie einleitend 
bemerkt wird, alle urſprünglichen Angaben 
Kochs über die vorausſichtliche Heilwirkung des 
Mittels. 

Weiter wird heute gemeldet: Die Ver⸗ 
muthung Virchow's, welcher er in der vorigen 
Sitzung der Mediziniſchen Geſellſchaft Ausdruck 
gegeben hatte, daß durch die Einpritzung mit 
Koch'ſcher Lymphe in gewiſſen Fällen ſtatt einer 
früher lokalen Tub erkuloſe eine allgemeine an⸗ 
geregt wird, hat in der letzten Sitzung der 
Medizinischen Geſellſchaft am Mittwoch eine un 
erwartet ſchuelle Beſtätigung gefunden, Vir⸗ 
chow war zu ſeiner Vermuthung nur durch Be⸗ 
obachtung von Leichentheilen Schwindſuchtiger 


gekommen, am Mittwoch Abend theilten 


die Herren Profeſſor Albert Fränkel 
vom ſtädtiſchen Krankenhauſe am Urban und 
Dr. B. Baginski Beobachtungen an Lebenden 


mit, welche die Hypotheſe Virchows als ge⸗ 


rechtfertigt erſcheinen laſſen. Prof. A. Fränkel 
hält es nach ſeinen Erfahrungen für verfrüht, 
jetzt ſchon ein endgiltiges Urtheil über die 
Wirkung des Koch'ſchen Heilverfahrens abzu⸗ 


geben, und beſchränkt ſich auf die Mittheilung 
eines eigenartigen Falles von Zungentuberku⸗ 
loſe, die während der Koch'ſchen Behandlung 


entſtanden iſt. Der betreffende Patient, ein 


25 jähriger Kellner, kam mit doppelſeitiger 
Lungenaffektion in das Krankenhaus und wird 


ſeit 7½ Wochen mit Koch'ſchen Injektionen 
behandell. Er hat 38 enen erhalten 
und verträgt bereits 49 n der Flüſſig⸗ 
keit. Während fein Lung ich beſſerte, 
bekam er an der Yun, erzhaftes 


Knötchen, das trotz der In tach und 


allmählich bis zur Größe n iwuch 
Jetzt zeigen ſich in dem N 


und daneben ſeit drei Tagen ganz jeine Knotchen, 


miliare Tuberkeln. Redner meint, daß „hier 


zweifellos eine Weiterverbreitung auf dem Wege 


der Kontagion ſtattgefunden habe.“ — Einen 
28 jährige Frau, welche vor neun Jahren, an⸗ 
geblich nach dem Gebrauch eines Taſchentuches 
ihrer ſchwindſüchtigen Schweſter, am Lupus der 
. —— ———— 


„So bitte ich Sie, nicht warten zu wollen, 
rig, werden und mir Ge⸗ 


„Ich muß Ihre freundliche Einladung den⸗ 


noch dankend ablehnen“, ſagte Edith Anſtruther, 
und jetzt lächelte ſie ebenfalls, „denn es iſt mir eins 
gefallen, daß ich über eine Hülfsquelle vers 
füge, welche ich faſt vergeſſen hätte. Und da⸗ 
mit öffnet die junge Dame ihre Handtaſche und 


entnimmt derſelben ein ziemlich umfang⸗ 
reiches, in weißes Seidenpapier gehülltes 
Packet, welches, wie Fred Barnard zu ſeinem 
Schrecken entdeckte, verzweifelte Aehnlichkeit mit 
den Düten hat, welche die Erzeugniſſe der 


Pariſer Konditoreien enthalten. 


„Natürlich“, murmelte er vor ſich hin, 


| „eine junge Dame reiſt niemals ohne Konfekt 


und Bonbons, und all' meine Schlauheit war 
umſonſt. Und das Packet iſt groß genug, 
um mindeſtens ein Pfund Chokolade zu 
bergen, von den Fondants, Pralinees und 
Biscuits, die niemals fehlen dürfen, ganz zu 
geſchweigen!“ f 

Während der Amerikaner ih daran macht) 
den Menagekorb zu öffnen und demſelben die 
obenauf liegenden Requiſiten in Geſtalt von 
Tellern, Serviette, Meſſer und Gabel zu ent: 
nehmen, hat auch bie junge Dame ihr Packet 
geöffnet. Das Erſte, was ihr in die Hand 
fällt, iſt ein großes rundes Päckchen. Sie 
reißt die Hülle von blauem Seidenpapier ab 
und findet an Stelle des gehofften ſüßen Inhalts 
einen Ballen feſt zuſammengedrückter Papier⸗ 
ſchnitzel! Stirnrunzelnd öffnet ſie ein zweites 
Päckchen mit dem gleichen Refultat, und ſo 
gehts fort, bis ſie zu allerunterſt in dem Packet 
ein kleines geſchloſſenes Kouvert findet. Das⸗ 
ſelbe enthält zwei Lemondrops und eine Karte, 
auf der etliche Worte ſtehen. Edith ſteckt die 
Drops in den Mund, und dann lieſt ſie die 
auf der Karte ſtehenden Worte. 


(Fortſetzung folgt.) 


iſt ein Glyzerin-Extrakt aus den Reinkulturen 
Die Subſtanz ſcheint 
nach Koch ein Derivat von Eiweißkörpern 
5 Den Vorgang 
der ſpezifiſchen Wirkung ſtellt ſich Koch folgender: 
maßen vor: Die Tuberkelbazillen produziren 
bei Wachsthum im lebenden Gewebe einen 
Stoff, welcher das Leben in den Umgebungs⸗ 


Koagulationsnekreſe überführt, ſo daß der 


geſtalten möglich ſei und darin die ſpezifiſche 
Anſicht ſeien alle bisherigen Beobachtungen er⸗ 


iſt bereits Vernarbung eingetreten. 


ſtraft worden. — Der Zollamtsaf 
iſt von hier nach Graudenz verſetzt. 


Naſe erkrankt war, wurde ſeit dem 28. November 
mit Injektionen behandelt. Vor vier Tagen 
klagte fie über Schmerzen im Halſe und bei 


der Unterſuchung zeigten ſich auf der linken 


Mandel kleine tuberkulöſe Knötchen, die erſt 
neuerdings entſtanden ſind. 3 
In derſelben Sitzung erläuterte auch Prof. 
Virchow noch mehrere Präparate, um die in 
ſeinem vorwöchigen Vortrage erwähnten Wir⸗ 
kungen des Koch 'ſchen Mittels auf die inneren 
e 0 zu zeigen x =“ ag 
markiger Wucherungen am Darm und in den 
benachbarten Drüſen, die Eruption „friſcher“ 
miliarer Tuberkeln u. ſ. w. Fälle von ſehr 
perbreiteter Organtuberkuloſe, z. B. der Lunge, 
ſchlöſſen von vornherein jede Ausſicht auf Erfolg 
aus. Gegen die Verwendung des Koch'ſchen 


Mittels ſchlechthin ſei kein Einwand zu erheben. 


Um feine Mahnung zu begründen, daß man 
bei vorgeſchrittenen Lungenleiden mit dem Koch⸗ 
ſchen Mittel vorſichtig verfahren ſolle, zeigte 
Prof. Virchow eine Lunge vor, welche von oben 
bis unten mit käſigen tuberkulöſen Herden durch⸗ 
ſetzt war und keine freie Stelle aufwies. „Wenn 
alle dieſe Herde ſich erweichen und aufbrechen ſollten, 
dann können Sie ſich vorſtellen was entſteht; dann 
hat die Kunſt ein Ende. Die Anwendung des 
Mittels hat alſo auch ihre Grenzen.“ Ferner 
demonſtrirte Virchow gewiſſe Hepatiſations⸗ 
zuſtände der Lunge, von denen er in der vorigen 
Woche behauptet hatte, daß fie eine charakteri⸗ 
fie Wirkung des Koch'ſchen Mittels ſelen. 
Da aber der Mann, von dem dieſes Präparat 
ſtammt, keine Injektionen erhalten hatte, ſo 
würde dies, wie Virchow meinte, „zu einer 
Milderung ſeines Urtheils führen.“ sch 
Prof; Bernhard Fränkel führte einen Kranken 
vor, den er als geheilt bezeichnet. Der Di⸗ 
rektor des Krankenhauſes Moabit, Dr. Paul 
Guttmann, berichtete hierauf über einen Theil 
der Erfahrungen, welche man in dieſer Anſtalt 
mit dem Koch'ſchen Mittel erzielt hat. Es ſind 
dort bis jetzt 170 Kranke nach Koch'ſcher ; 
thode behandelt worden, bezw. noch im Ver⸗ 


ſuche, davon etwa 120 auf der von den ſtädt. 


Behörden Berlins dem Prof. Koch über wieſenen 
Krankenabtheilung. Redner hat es ſich ange⸗ 
legen ſein laſſen, eine Statiſtik der Anfangs: 


fälle von Tuberkuloſe zuſammenzuſtellen, die 


Koch bekanntlich als heilbar bezeichnet hat. 
Solcher Fälle ſind ſeit November 41, davon 
die Mehrzahl bereits deutlich gebeſſert. Bei 
ungefähr 30 Fällen von Kehlkopfſchwindſucht 
Die Haumt⸗ 
fieberhaften, hek⸗ 
handlung  Atelie, 
befindlichen 
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Gaſtwirth A. Dolatowski hat aus eigenem An: 
triebe die Landſtraße durch Ottlotſchin und die 
Straße nach dem Bahnhofe Ottlotſchin durch 
einen Schneepflug paſſirbar machen laſſen. 

ähnlichen Fall ſchildert Dr. B. Baginski, Eine 
2 5 5 ' Zeit war bemerkt worden, daß Blumen, Kränze sc. 
von den Gräbern des evangeliſchen Friedhofes 


x Gollub, 15. Januar. Seit längerer 


entwendet wurden; die Thäter ſind nun da⸗ 
durch bekannt geworden. daß zwei befreundete 
Familien ſich erzürnten und ſich nun be⸗ 
ſchuldigten; die eine der Frauen hatte die 
Frechheit gehabt, ihr Kind beim letzten Kinder⸗ 


feſt mit den geſtohlenen Blumen und mit einem 


aus der Kirche 3 etlich be 
erauszuputzen; die Thäter ſind ge e⸗ 
0 l en en Burneleit 


., Aus dem Kreiſe Löbau, 15. Jan. 
Selt länger als 10 Tagen haben wir täglich 


ſtarken Schneefall, und infolge des faſt un⸗ 
unterbrochen berrſchenden heftigen Sturmes 


großes Schneetreiben. Durch die vielen her⸗ 
niedergegangenen Schneemaſſen iſt der Verkehr 
faſt ganz unterbrochen, der Schnee liegt in den 
Wegen und auf den Feldern durchweg 3 bis 4 
Fuß hoch, den Fußgängern iſt das Reiſen ganz 
unmöglich und mit Schlittenfuhrwerken kommt 
man auch nur mit größter Anſtrengung von 
Menſch und Thier auf einzelnen Stellen vor⸗ 
wärts. Das Wegſchippen und Schaufeln des 
Schnee's erweiſt ſich auch als gänzlich nutzlos, 
denn nach kurzer Zeit ſind die aufgeräumten 
Wege wieder zugeweht. Wenn es noch einige 
Tage ſo beibleibt, dann wird ſich der gegen⸗ 
wärtige Winter, dem vor 4 Jahren ſo überaus 
ſchneereichen würdig an die Seite ſtellen. Durch 
die ungünſtige Witterung haben auch die Vögel 
und das Wild große Noth zu leiden. Vögel 
wie Haſen drängen ſich furchtlos in die nächſte 
Nähe der Gehöfte, um die verſtreuten Futter⸗ 
theile und andere Nahrungsſtoffe aufzuleſen. 
Von den kleineren Vogelarten ſind ſchon viele, 
jedenfalls durch Hunger und Kälte erſchöpft, 
im Schnee verweht und todt aufgefunden 
worden. ai 
Marienwerder, 15. Januar. Durch 
Unvorſichtigkeit bei der Handhabung eines Ge⸗ 
wehres hätte, wie man den „N. W. M.“ 
ſchreibt, in einer Niederungsortſchaft unſeres 
Kreiſes leicht ein größeres Unglück geſchehen 
können. Ein Beſitzer war mit ſeinem Schwager 
auf der Jagd geweſen. In der Wohnſtube 
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„Nein, der Herr Landrath in Carthaus wollte 
- mir keine geben; er meinte, dadurch käme ſein 


| 
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pruch 
nehmen und Ste bitten, auch eine kleine Gabe 


Kirche?“ Fr.: „Nein, das Dorf iſt nur klein 


* 


Dylewski'ſchen Eheleuten gezogen Letztere 
wurden heute in ihren Betten leblos 
aufgefunden, ihr Schlafzimmer war mit 
Kohlendunſt angefüllt und zwar war dieſer 
durch die offen gelaſſene untere Abzugsthür in 
der Schlafraum gedrungen; man nimmt an, 
daß auf dem Schornſtein Schnee gelagert hat, 
der das Ausſtrömen der giftigen Gaſe vers 
hinderte Die Herren Dr. Dr. Gimkiewicz 
und Rofpeki wurden ſofort herbeigeholt. 
— [Im Handwerkervereinl hielt] Herr und Frau Di. find zwar ins Leben zurück⸗ 

geſtern Abend Herr Landrichter Martell den] gerufen, beider Zuſtand iſt aber bedenklich. 
Vortrag über die Einwanderung der Deutſchen — [Auf dem heutige n Wochen⸗ 
in unſere Provinz. Der Herr Redner hat ſeine gt! waren nur mäßige Zufuhren. Preiſe: 
Ausführungen den Werken über die Geſchichte] Butter 0,80 —1,00, Eier (Mandel) 1,40, Kar⸗ 
Lehrer in der Diözefe ſich von fimultanen | der einzelnen Kreiſe Weſtpreußens entnommen toffeln 2,50, Heu 2,50, Stroh 2,50 M. der 
Lehrervereinen, welchen katholiſche und evan: | und ein Bild zuſammengeſtellt, das eine ab» | entner, Hechte 0,50, Karpfen 0,80, Schleie, 
geliſche Lehrer angehören, fern halten follten, | gerundete Ueberſicht bietet über den Einfluß des] Karauſchen, Barſche 0,50 —0,50 M. das Pfund, 
da derartige Vereine für die Katholiken gefähr⸗ auf unfere Vorfahren. Ueber Hafens, OM, das Stück, Febervieh war nur wenig 
lich ſeien. Hierauf hatten ungefähr I den af Fc iſt bereits ein kurzes Referat | zum Verkauf geſtellt, Preiſe gegen den Vormarkt 
meiſtens evangeliſcher Konfeſſionen, welche ſo = ebrachl, wit mochten an Herrn Landrichtef] unverändert. — Auf dem neuſtädtiſchen Markt 
ſimultanen Lehrervereinen angehören, an den die Biete richten, feine Arbeit, die viel boten Fleiſcher erhebliche Mengen Fleiſch zum 
Biſchof das Erſuchen gerichtet, er möge von Verkauf dar. Schweinefleiſch wurde mit 0,45 
it bis 0,50, Rindfleiſch mit 0,40 0,45 Mk. 

bezahlt. 8 NR 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


der in dem Rundſchreiben Ei 
8 Perſonen, darunter ein Arbeiter, der aus 


Forderung Abſtand nehmen. 
hierauf hat nun neuerdings der 
einer hieſigen Spritfabrik einige Liter Brannt⸗ 
wein entwendet hat. 


katholiſchen Lehrer in der Diözeje eim zw 
— [Bon der Weichſel.] Heutiger 


Rundſchreiben erlaſſen, in welchem er an der 
Waſſerſtand 1,88 Meter, 
Ch. Mocker 


konnte dem Kämmerer davon aber nicht mehr petition des platten Landes zu Stande bringen 
Mittheilung machen. Nichts ahnend begab ſich] und hat ſich dazu die Mithilfe der landwirth⸗ 
dieſer in der Dunkelheit nach dem Pferdeſtall. ſchaftlichen Vereine Oſt⸗ und Weſtpreußens er⸗ 
Kaum eingetreten, würde er von einem Knechte] beten. a 
mit den Fäuſten und dann mit einem eifernen | _ ..— An Reichs ⸗Wechſelſtempel⸗ 
Miſthaken bearbeitet, jo daß er beſinnungs los ſteuer] ſind im Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirk 
zu Boden fiel. In dieſem Augenblick trat] Danzig e in im Monat Dezember v. 
glücklicherweiſe der Gutsinſpektor in den Stall] J. 7797 M. und in der Zeit April bis 05 
und konnte fo rechtzeitig den Mann aus den] Dezember v. J. 73 515 M., d. ſ. gegen die⸗ 
Händen der Mordgeſellen befreien. Beide 
wurden darauf verhaftet. 

f Niere n 15. Januar. Der Biſchof 
der Diözeſe Ermeland hatte vor einiger Zeit 
in einem Rundſchreiben an die Dekane es als 
wünſchenswerth bezeichnet, daß die katholiſchen 


wollte Letzterer das Gewehr entladen. Der 
—Schuß ging los und die Schrotkörner flogen 
nach Abprall von einem harten Gegenſtande in 
der ganzen Stube umher; ſie verwundeten 
mehrere Perſonen, jedoch ſind die Verletzungen 
ohne Bedeutung. 121 
Berent, 15. Januar. Aus unſerem Kreiſe 
wird der „Altpr. Zig.“ geſchrieben: Der Lehrer 
der Ortsſchule hat die zweite Unterrichtsſtunde 
begonnen und iſt eben bemüht, der Dorfjugend 
klar zu machen, wie ſie dereinſt die „Prozente“ 
ihrer Kapitalien zu berechnen hat, als ein Ge⸗ 
genſtand da draußen feine Aufmerkſamkeit erregt. 
Ein Fremder in ganz anſtändiger Kleidung lenkt 
ſeine Schritte ſtracks nach dem Schulhauſe. Im 
ö Augenblick denkt der Lehrer, es könne ein 
Schulrath fein, verwirft aber ſchnell dieſen Ge⸗ 
danken mit Hinblick auf den verſchneiten Weg, 
bei dem Schulräthe nicht gern das Land unſicher 
machen. Auch die nähere Betrachtung des 
Fremden muß die im erſten Augenblick gefaßte 
Meinung bald verdrängen; „denn Kleider 
machen wohl Leute, aber keine Schultäthe.“ 
Der Fremde tritt in den Flur des Schulhauſes 
und k an die Tune, des Schulzimmers. 
Der Lehrer öffnet die Thür und tritt hinaus. 
Es entwickelt ſich nun folgendes Geſpräch. 
Fremder: „Sie verzeihen, Herr Lehrer, daß 
Sie ſtöre. Ich bin der Hofbeſitzer Friedtich 
Schulz aus Kelpin bei Karthaus. Sie werden 
wohl ſchon von der Feuersbrunst, die Kelpin 


ſelben Monate des Vorjahres mehr 694 M. 


im erſten Rundſchreiben ausgeſprochenen Forbes | 
rung festhält, und geltend macht, daß die 
materiellen Vortheile, welche den katholiſchen 


ves 14 Tagen einge hat in zen geltungen Lehrern daS eruachſen follen, daß ie e)] elender! Nediet Brammer er Moden, 15. Januas. Die Siebertefel 
eleſen haben. Mir ſind ſämmtliche Wirth⸗ mit evangeliſchen Lehrern zu Vereinen verbinden, Smith] am 25. Jauuar. Im verfloſſenen Mocker hielt geſtern im Wiener Kaffee ihre 
ſchaſtagebäude die ſeht niedrig verſichert waren, | ſich auch durch Lehrervereine mit katholiſchem] Sommer tonzertirten di Kar in einigen, 

Erfolge: Aus 


r Generalverſammlung ab. Nach 
Grflaftung des Jahresberichtes — ber Verein 
zählt 40 aktive und ca. 80 paſſive Mitglieder 
— wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. 
Herr Fabrikbeſitzer Born wurde einſtimmig 
wiedergewählt. Zu ſeiner Unterſtützung erbat 
er ſich die Hilfe des Lehrers Herrn Sich II⸗ 
Thorn als Vergnügungskommiſſar. Geſangs⸗ 
dirigent blieb Herr Kantor Grodzki. Neugewäh 
ſind die Herren: Lehrer Kruſchke⸗Schriftführe 
Lehrer Erdimann⸗Kaſſenführer, Sekretär Tornon 
Notenwart. Zu Rechnungsreviſoren ernann 
die Verſammlung die Herren Lehrer Schulz 
und Betriebsſekretär Wiſſelinck. 

Kleine Chronik. 
Breslau, 15. Januar. Das Schwurgeri 
zu Breslau verurtheilte heute den Getreidemak 
Scheffler wegen Ermordung feiner Geliebten, d 
Kellnerin Sperling, zum Tode. 2 


Handels-Nachrichten. 


nebſt Einſchnitt und ſämmtliche Vieh verbrannt] Charakter würden erreichen laſſen. 

Das ganze PB abgebrannt. Darum] Bromberg, 14. Januar. Heute Morgen 
wollte ich Ihre Mildthätigkeit in Anf ſtürzte das Dach des Zirkus in der Mittel⸗ 
ſtraße in Folge des auf demſelben liegenden 
Schnees zuſammen. Die in dem Gebäude 
untergebrachten Artilleriepferde haben glücklicher⸗ 
weiſe keinen Schaden gelitten. — Einer großen 
Gefahr iſt, wie die „Elb. Zig.“ von Reiſenden 
berichtet wird, vorgeſtern der Perſonenzug 
Nr. 81 auf der Strecke Bromberg ⸗Dirſchau 
glücklich entgangen. Zwiſchen den Stationen 
Hardenberg und Czerwinsk erfolgte an einem 
Wagen ein Radreifenbruch; da der Zug ſich 
in voller Fahrt befand, ſetzten zwei Perſonen⸗ 
wagen aus und wurden dieſelben bei der 
Weiterfahrt derart umhergeſchleudert, daß ſie 
vollſtändig zertrümmerten. Glücklicher Weiſe 
waren gerade dieſe beiden Wagen unbeſetzt und 
ſo hat der Unfall weiter keine eien 
Nolgen gehalt. Der Poſtwagen büßte bei dem 


g 


eee made mu =>. 2 wa 
über das ſtattgefundene Brandungkück?“ Fr.: 


Kreis in ſchlechten Ruf.“ L.; „Wie lange 
wohnen Sie ſchon in Kelpin?“ Fr.! „1 ½ 
Jahr.“ L.: „Wie weit iſt Kelpin von Carthaus 
entfernt?“ Fr.: „Gute 1½ Meilen.“ L.: 


N A Abſchweifung oder e eb EEE 
„Iſt Kelpin ein großes Dorf? Hat es eine 5 in 


öchſte Sauberkeit, k 
bezaubernde Macht. Getroſt kann dieſe engliſche 
Künſtlerin mit vielgefeierten Konkurrentinnen in 
die Schranken treten, denn ſie übertrifft faſt 
alle bekannten, z. B. Tereſina Tua, durch die 
Gediegenheit ihrer Kunſt. Die Pianiſtin Miß 


und hat keine Kirche.“ L.: „Hat das Dorf 
eine Schule?“ Fr.: „Ja, eine evangelische.“ 
L.: „Wie heißt der Lehrer?“ Fr.: „Der 
Lehrer heißt Müller.“ L.: „So, nun werde 


z Sm, onen. Pa oh 


Meilen von Caxrthaus entſern und iſt zes Schleudern der beiden N ein. Nora Smith ſpielte mit vorzü licher Klar⸗⸗ 

Dorf mit einer katholiſchen Kirche 0 \ Der ul durch Unfall eine FE N t j 7 2 N N 1 fi nn a 5 

hat ein katbottice Schul? und der . re wätung von 2" „ Vortrage, dem es auch an Sinnigkeit nicht feplie, ] Sachs. Das Angebot von Weizen und Roggen n 
ein. guter 7 teun! nm ner 517 hoif, . at t 2 num zlau \ I 5 uſik⸗ Wer das 0 Feat der Alan ſich insbeſondere an unſerer heutigen Wochenbörſe wiederum bar ſte f 
Muffler, ſondern Proch; Sie ſehen alße direktor Ogurkomenn ha dem an dem Vortrag der ſchwierigen F-dur«Sonate, | und mußten Preiſe nachgeben, da der Bedarf ! 
ich in Relpin beßer Beſcheld 5 9 tar» iede⸗ knappen Waſſers wegen geringer. 5 


flitär Muſtk Dir dede⸗ op. 10, von Beethoven erbaut haben. b. N 
aut u. A. geſtern hier einen dammermuſik⸗] kann behauptet, daß dieſes Konzert große künſt⸗ 
abend veranſtaltet. Dem „Kuj. Boten“ ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: „Herr Friedemann, 
ein Virtuoſe auf der Geige, ſpielte 2 Violin⸗ 
ſolis mit Klavierbegleitung: „den zweiten Satz 
aus dem D-moll⸗Konzert von Mendelsſohn, und 
Bagatelles von Schubert“ und entwickelte dabei, 
ſowohl was Vortrag als auch Technik anbelangt, 
alle die unvergleichlichen Vorzüge ſeines Spieles, 


IL e eee ee wuylieii und en de 
gebrannt ſein wollen. Sprachlos vor Schreck 
verließ der Fremde eiligſt das Schulhaus. 
Danzig, 15. Januar. Zum Vorſitzenden 
des Borſteheramtes der hieſigen Kaufmannſchaft 
iſt Herr Kommerzienrath Damme, zu deſſen 
Stellvertreter Hert O. Steffens gewählt worden. 


Danzig, 15. Januar. Der jetzige Chef 
der dae 


4 Submiſſions⸗Termine. 
Kreisbaumeiſter in Briefen W. Pr. Vergebi 
Nee ee Der. den Peer, mad, > 
Stadt Schönfee führenden Chauſſee mit Ke 
ſteinen N Materiallieferung. Angebote 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 


Bokiger geht gegen jene Kneipen mit Damen: 16. Januar. 
bedienung, die 10 gerade nicht des beſten als auch hinſichtlich Eigenart der Auffaſſung, bote gab Herr Holder Egger ab und zwar mit | Fonds: ſchwach. 18. Jan 
Leumunds erfreuen, mit unnachſichtlicher Tiefe und Junigkeit der Empfindung, meiſter⸗J 30 060 ME, jährlich bei zlähriger Verpachtung] Kuſßiſche Banknoten 237 00 7 
Strenge vor. Danzig hat bekanntlich deren | hafte Fertigkeit. Herr Rebeſchke, ein noch ſehr | und, 30 110 Mk. bei einjähriger Verpachtung,] Warſchau 8 Tage „ 236,50 2 
recht viele, wie überhaupt die Kellnerinnen⸗ junger Celliſt, beſizt nicht nur lobenswerthe] — [Zur Verpachtung! des ſtädtiſchen,, dr % 3½% . Ag = 
Wirthſchaft und die damit verbundene Förde: Vorzüge hinſichtlich des Spielens auf feinem | hinter dem Liebchen ſchen Gründſtück an der Pele A ondbriefe % © ie nee 


Mauer enen Platzes, für die Zeit 10. Febr. n igutb. Pfandbriefe 69,60 65.60 
Betr, Pfandbr. 3¼% neul. II. 37,0 97 
Dee n! 178,600 178 

Distonto⸗Comm.⸗Antheile 216.700 217,70 


rung der Lüderlichkeit hier im größten Maße 

rrſcht. Um ſich einen Einblick in das Treiben 
n jenen Kneipen zu verſchaffen, entſchloß ſich 
der Herr Polizeidirektor unlängſt, perſönlich 


Inſtrument, ſondern auch große Technik, die 
ihm ſelbſt in den höchften Tonlagen treu blieb 

und ſtets klangſchön war. Derſelbe ſpielte 
Walthers Frauenlied aus der Oper „Meiſter⸗ 


ch dorthin za begeben und dasſelbe kennen zu ſinger von Nürnberg“ von Wagner und eine — [Straftammer} Sitzung am Weizen: Januar fehlt (eh 
12 5 Und ſo geſchah es auch. Eines Gavytte D-dur von Popper mit folder Eleganz 16. Januar. Gegen den Arbeiter Franz Curklaff April Mai 194 700 195,00 
Abends, ſo erzählt man, trat er in Zioll in] und Verve, die dem Komponiſten wie dem Aus: aus Brieſen wurde wegen gefährlicher Körper⸗⸗ nn. | en in Rew⸗Dork 14 1. 60 85 
eine der „beſſeren“ Kneipen. Nachdem er ſich führenden vollſtändigen Erfolg ſicherten, fo daß] verletzung und Bedrobung verhandelt. Der Aus ‚Mugen : Bann 178.20 178,00 
ein Glas Bier beſtellt und erhalten, kam bald Herr Rebeſchke das letzte Tonſtück auf Verlangen | geklagte wurde nur der Körperverletzung über?“ April⸗Mal 171,200 171,0 
eine Hebe in ſeine Nähe. Darauf dieſe : da 6 Lo geben mußte. Der Held des Abends, führt und zu 6 Monaten Gefängniß verurthellt T Mai⸗Juni 168.50 168,00 
1 ich ein Glas Wein trinken?“ „Bitte] Herr Muſikdirektor Ogurkowski, iſt ſeit Jahren] — Der Arbeiter Paul Müller aus Leibitſch] Rüb br: . Su u. 
jeher, der Polizeidirektor. Es dauerte nicht] Hier als vorzüglicher, mit vortrefflichem Talent batte ſich wegen Unterſchlagung und Sache Spiritus: ale Seu 88 6840 
„ ſo war ſchon eine zweite Nymphe an ſpielender Pianiſt und gediegener Muſikpädagoge beſchädigung zu verantworten. Er wurde mitf do, mf 70 M. 0. 48,40 48,80 
ſeiner Seite, welche dieſelbe Frage ſtellte und bekannt. 9 Monaten Gefängniß beſtraft. — Der Ziegler: |, Jan -Febr. 70er 48.60| 48.00 
eine gleiche Antwort erhielt. Als der Polizei- Poſen, 15. Januar. Die endgiltige Feſt⸗ | gefele Bernhard Neumann, ohne Domizil, ſtand April-Mai 70er 48,30] ‚48,40 


nach einigem Verweilen entfernen ſtellung des Nefultats der am 1. Dezember] unter ber Anklage des Diebſtahls in wieder⸗ Wechsel Diskont 4%; Lombard Zinsfuß für deutſche 
1890 ſtattgehabten Volkszählung hat für die 1 


Staats Anl. 4½%, fur andere Effekten 5% 


e eine R verf Stadt Poſen eine ortsanweſende Bevölkerung könib. — Gegen die Reſtaurateur Spiritus Depeſche. 
Mark. „Nanu, ich habe doch nur Far e 33 399 a und 36 232 weiblichen,] Augu ichen Eheleute von hier, Brom ⸗ Königsberg, 16. Januar. 
getrunken, was koſtet das?“ „Ein Glas koſtet] in Summa von 69 631 Seelen ergeben. (P. Jeb abt, würde unter Ausſchluß der“ (w. Portatius u Grothe.) 
30 Pf. Sie haben aber die ganze Zeche zu mm — — 82 antlichkeit wegen Kuppelei verhandelt. Der „ng die 
bezahlen.“ „Ich wüßte nicht, wie ich dazu Lokales. Ehemann würde zu 4 Monaten Gefängniß und Loco cont. 0er —.— Bf., 65.75 Gd. —.— bez. 
ite Jolle. wenn ie nice ſalor Bes ehr Ehre, die Ehefrau zu deer Ne ee ee, Zur 
zahlen rufe ich einen Schutzmann.“ „Bitte, Thorn, den 16. Januar. [Gefangniß verurtheilt und gegen beide die eee ui) 


Die Redner im deutſchen Reichstage, ferner die 
vortragenden Profeſſoren. Räthe, Lehrer ꝛc. bedienen 
ſich in der Neuzeit. zur Erhaltung der Friſche und 
des Wohltlanges der Stimme, faſt ohne Ausnahme 
der Fay ächten Sodener Mineral - Pastillen. Dieſe 
Paſtillen wirken durch ihre mineraliſchen Salze äußerſt 
günstig. auf Kehlkopf und Stimmorgane; ſie halten 
die Austrocknung des Halſes und die Heiſerkeit ab 
und konferviren ſomit den friſchen und ſonoren Klang 
der Stimme. Von gleich hoher Wichtigkeit ift ferner, 
daß durch die ſtete Feuchtigkeit des Halſes die Gefahr 
katarrhaliſcher Entzündung der Athmungsorgane ver⸗ 


—[Petitionsſtur m] Von agrariſcher tk für aulatfig ‚erklärt. — Der 
„ 5 — 


Kaufmann Staßislaus Kaminski aus Kulm war 
der Unterſchlagüng beſchuldigt. Das Urtheil 
lautete auf Freiſprechung. — Vor einigen Mo⸗ 
3) e mi dem Gute E. durch einen 
Klaben, der unvotſichtig mit einem Jagdgewehr 
umgegangen wär, eine Frau erſchoſfen. Der 
Knabe un d Beſitzer hatten ſich heute zu 
verantworten. Der Knabe erhielt einen Ver⸗ 
weis, der Beſitzer wurde freigeſprochen. 

[Der Kohlendunſt] iſt wieder 
er Yale In Rx abe Sage 
des nenerbauten Pohl'ſchen Haufe in ge indert wird. 3 ächte Sodener Mineral ⸗Paſtillen 
dechtenſteuße it gestern Here Bachheller Zieſack] ſud in allen en uud Drognen 2 85 Ag, pr 
mit feinen Schwiegereltern, den Rentier] beziehen. 


noch nicht. Er will als Gegengewicht gegen 
die Vorſtellungen der Städte eine Maſſen⸗ 


nm mm 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt einer Tochter 
zeigen hocherfreut an 
Albert Pitke und Frau. 


Dienſtag Abend ſtarb unſer lieber 
Vater, Schwieger- und Großvater 
der Kaufmann Johannes Hoff- 
mann. Um ſtilles Beileid bitten 
Piaske, d. 16. Jan. 1891. 
R. Oppermann, Eiſenb.⸗Telegraphiſt 
Anna Oppermann geb. Hofmann 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Beerdigung Sonnabend Nach- 
mittag 3 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe der Räumlichkeiten 
für das diesjährige Erſatz. und Ober⸗Erſatz 
Geſchäft in Thorn ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Sonnabend, den 17. Januar er., 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit eingeladen 

werden. 
Thorn, den 9. Januar 1891. 
Der Landrath. 
gez. Krahmer. 


Bekanntmachung. 


Das neu angefertigte Verzeichniß der 
Unternehmer land! und forſtwirth 
ſchaftlicher Betriebe in hieſiger Stadt 
wird den geſetzlichen Vorſchriften zufolge 
während 2 Wochen, das iſt vom 19. Januar 
bis incl. 2. Februar d. J. in dem hieſigen 
Bureau 1 zur Einſicht der Betheiligten und 
zum Zwecke einer etwaigen Berichtigung 
ausgelegt ſein. 

ir bringen dies zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten mit dem Bemerken, daß etwaige 
Anträge auf Berichtigung jenes Verzeich⸗ 
niſſes innerhalb der erwähnten Friſt bei 
uns anzubringen ſind. 

Binnen einer weiteren Friſt von 4 Wochen 
können die Betriebsunternehmer wegen der 
Aufnahme oder Nichtaufnahme ihrer Be: 
triebe bei dem Sectionsvorſtand Einſpruch 
erheben. 

Gegen den auf den Einſpruch ſchriftlich 
zu ertheilenden Beſcheid ſteht dem Betriebs ⸗ 
unternehmer binnen 2 Wochen nach der Zu ; 
ſtellung die Beſchwerde an den Genoſſen 
ſchaftsvorſtand — Provinzialausſchuß — 
und gegen die Entſcheidung des letzteren 
binnen gleicher Friſt die Berufung an das 
Reichsverſicherungsamt zu. 

Der auf den Einſpruch erfolgende Be⸗ 
ſcheid iſt vorläufig vollſtreckbar. Sollte 
die Grundſteuer, welche den Maßſtab für 
die Umlegung der Beiträge bilden wird, bei 
einzelnen Betrieben falſch eingetragen ſein, 
ſo iſt die Richtigſtellung bei uns in Antrag 
zu bringen. 

Thorn, den 13. Januar 1891. 

Der Magiſtrat. 


Fewerbeſchule für Mädchen 


zu horn. 

Der nächſte Kurſus für doppelte 
Buchführung u. kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften beginnt 
Montag, d. 19. Januar 1891. 

Anmeldungen nehmen entgegen f 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtraße 186. Seglerſtr. 107. 


Auf keinen Fall zu übersehen! 


Das von mir arrangirte Geſellſchafts⸗ 
ſpiel von 100 Looſen der Kölner Dombau⸗ 
Lotterie Serie 1. No 188 701188 800 iſt 
von meinen geehrten Kunden in der richtigen 
Erkenntniß der dadurch gebotenen ungewöhn⸗ 
lich hohen Gewinn ⸗Ausſichten derart wohl⸗ 
wollend aufgenommen worden, daß dieſe 
Auflage binnen Kurzem reißenden Abſatz ge⸗ 
— hat. Um der noch beſtehenden recht 

ringenden Nachfrage zu genügen, habe ich 
abermals 2 Serien von je 100 Looſen auf- 
me und zwar: Serie 11..201601—7u0, 

erie III. Nr. 121651— 700; 115 311—335; 
Nr. 121706 —730. Antheile zu jeder Serie 
koſten Mk. 5. Wer ſich noch einen Antheil 
zu einer oder zu beiden Serien ſichern möchte, 
der wolle das gefl. bald thun, da ich zu einer 
ferneren Auflage aus Mangel an Looſen 
außer Stande ſein werde. 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Markt Nr. 162. 


rockenes Kiefern⸗Klobenholz 
I. Klaſſe liefert frei vor Käufers Thür mit 
18 Mk. für 4 Raummtr. Förſter L. Klink, 
Culmer Vorſtadt, bei A. Klein. 

Beſtellungen nimmt auch Herr Kauf- 
mann Rütz entgegen. 


Gummiſchuhe werden reparirt 
bei Schnögass, Marienftr. 287. 
Leichter Beifewmagen, 
(Einſpänner,) gebraucht, zu kaufen ge 
ſucht. Off. sub B. 100 a d. Exp. d. 3. 


Ei ſchöͤnes Clavier, Möbel u. Bücher 
billig zu verkaufen Gerſtenſtr. 77. 


Wir beabfichtigen unſer 
Geſchäft 


im Ganzen zu verkaufen, 
oder auch unſer 


BE TI. 21 

E Ladenlokal =: 

vom 1. April d. J. ab zu 
vermiethen. 


8. Weinbaum & Go. 


— ———— — Gr 
Für die Rebaltion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ ( 


8 MHaupt-Ziehung 
Königl. Preuß. 183. Staats⸗Lotterie 


vom 20. Januar bis 7. Februar täglich 4000 Gewinne. 


Haupgewinn 600 000 Mark. 


ne mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter 
Original-Loose ! 


Ziehung event. nach Gewinnauszahlung. 
/½1 Mk. 220. ½ Mk. 110. Mk. 55. % Mk. 28. 
a r dee Serge 1 
Antheile: 44.:27,50. 22. 13,75. 11. 7. 5,60 3,50 M. 
Für Porto und Lifte find 75 Pf. beizufügen. Sewinnaus zahlung planmässig. 


Groner & Co., 


. U. d. Linden, 
Berlin W., innerhalb der Paſſage 


Telegr.-Adr.: Croner-Berlin, Passage. 


Bank⸗ und Wechſelge⸗ 
ſchäft. Staats⸗Lotterie⸗ 
Effecten⸗Handlung. 


ERBE Reichsbank-Giro-Conto EEE 


St. Jacobs: Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. n 0 Kolik, Sodbrennen, 110 Athem, 10 
Aufftogen, Ekel, Erbrechen. er elbſucht, * 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpelt. 
e ee Fb 110 naeh meine 4 lr angegeben. 


die ® 
8 U faſt allen Apotheken a 70 
Das Buch „Kranlentroſt“ ſende gratis und france ede e. Man beſteſle daffelde 
eure. 


per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtebenden Deneflt 


Das beſte Rn gegen alle Nervenleiden ift Prof. Dr. Liebers ächtes 


erven-Kraft-Elixir, in Fl. zu 1½, 3, 5 u. 9 Mark. 


Central⸗Depot: Köln a. Rh., Einhornapotheke. 
Gneſen: B. Huth 


gewährt Darlehne auf 


ländlichen und ſtädtiſchen Grund beſitz 


zur 1. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der 


General-Agent Julian Reichstein, 


Poſen, St. Martinſtraße 62, I. 


schönster Glanz auf Wäsche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt ein- 


fachen Gebrauch der weltberühmten 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


vB GE, 

RZIg: fa bon 
4 20 1 
a (Schutzmarke) trägt. Prüfet und urtheilet ſelbſt! 
vorräthig. 


S° E'rauen-Schönheit!! 22 | 
Leberfleeke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 
und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys « LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart, 
ä Original- Flacon 1,50 und 3 Mark. 


’ die mildeste Toilette- Seife, 
LOHSE S Lilienmilch-Seife, frei von jeder Schärfe, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 
t Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 4 — 


‚sUSTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 1 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


Die Zuchdruckeref | von Janowski, 
„Ihorner Ostdentschen Zeitung“ 


— 
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— Culm: J. Rybieki & Co 


Die National⸗Hypotheken⸗ 
Credit ⸗Geſellſchaft zu Stettin 


h . Preis pro Paket 
Pfg. Nur ächt, wenn jedes Paket nebenſtehenden Globus 
Ueberall 


Thorn, Altstädt. Markt 289 


prakt. Zahnarzt, 
empfiehlt folgende auf Lager befindliche 


Formulare: 


Abſentenliſte, 

Schulverſdumnißliſte, Prozeß- Vollmachten, 

Nachweiſung d. Schul. Schiedsmanns ⸗Vor⸗ 
ladungen, 


verſäumnißliſte des 
Lehrers Miethsverträge, 
Zahlungsbefehle, 


va 15 (dan 
Schllerweggeichn Quittungsformulare, 
Tagebuch (Lehrbericht) Blanko ⸗Speiſekarten 
Baffenbuc A. u. B, An- und Abmeldungen 
Ueberweiſungs Ent- zurGemeinde⸗Kran⸗ 
laſſungs- Jeu niſſe, ken⸗Verſicherung. 
Se e rklä⸗ Behördlich ii ber e 
' ſchriebene Geſchäfts⸗ 
ee bücher für Trödler. 
Reichsbank⸗Nota s, Div. Wohn.⸗Plakate, 
Lehrverträge, Rindvieh⸗Regiſter. 
Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
bei möglichſt billiger Preisnotirung 
angefertigt. 
Sole Harzer Kanarien⸗Roſler 
empfiehlt M. Baehr, Schuhmacherſtr. 353. 
' bis 2 Sud T 
abzugeben. J. Kuttner, 
Dampfbrauerei. 
üchtige Vertreter 
für d.) Verk. an Private ſ. u. günſt. Beding. 
W. Schumann, Gigarren-Erport- 
Geſchäft, Hamburg, Lindenſtr. 
. ellen 
verlangt F. Harke, Gerechteſtr. 106. 


Die Stelle eines 


unverheiratheten Poſtillons 


iſt zu beſetzen. Nur nüchterne und im 
Fahren geübte Bewerber werden berückſichtigt 
H. Granke, Poſthalter. 


(neben der Post). 
Sprechstunden 9—12 Vormittag, 
3—5 Nachmittag. 


See 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5. 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 

0 Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


RETTET ERBEN 
Gummi ⸗Boots! 


werden recht ſauber und ſchnell reparirt bei 
A. MARKUS E, 
Kulmſee, Kulmerſtr. Nr. 8. 
8§ꝗ＋Äꝓꝝꝗ ß ̃ 7 p / nn.) 


Sehr 
wichtig 


weiß, ob und welches 
Hausmittel bei plötzlichem Unwohl⸗ 
ſein der Rinder oder Erwachſener mit 
Ausficht auf Erfolg angewendet wer- 
den kann; denn ſehr oft wird durch 
ſchnelles Eingreifen bei Erkältungen uſw. 
einer ernfteren Erkrankung vorgebeugt. 
Da die kleine Schrift „Guter Rat“ 
gerade für ſolche Fälle erprobte An⸗ 
leitungen gibt, fo ſollte ſich jede 
Hausfrau dieſelbe eiligſt von 
Richters Verlags ⸗Anſtalt in 
Leipzig kommen laſſen. Es 
genügt einfach eine Poſt⸗ 
karte; die Zuſendung 
erfolgt gratis und 
franko. 


Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör zu ver- 
miethen. C. Bayer, Mocker. 


® Suche 


in vorzüglichem Sitz 
empfehlen 
Gesch. Bayer, 
Altſt. Markt 296. 


Mein Grundſtück 


Fiſcherſtr. 128d mit 2 Häuſern u. Garten 
bin ich willens zu verkauſen. J. Modniewskl. 
mit Wobnung und geräu⸗ 
1 Laden migem Keller ſowie Stallung 
für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 336. 
D* erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim., 
Entree u. Zubehör. von ſofort zu ver 


Herm. Dann. 


miethen. 


Die 2. Etage iſt zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 83. 


I Barterre-Wohnung zu derm. Terſtenſtr 77. 


Wohnungen 
zu verm. Neuſtädt. Markt 145 b. R. Schultz. 
Eine Wohnung, beit. in 2 gr. Zim. u. 
Kab. nebſt Balk. u. hell ger. Küche, 1 Tr. 
hoch beleg., ift vom 1./4. d. J. ab für 240 Mk. 
jährl. zu verm Bromb. Vorſt. 3 102. 
Ober. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Hauſe, helle große Räumlichkeiten, 
zum Bureau oder Fabrik geeignet, iſt vom 
1. Januar oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Näheres Brückenſtraße 37, parterre. 
Jacob L. Kalischer Seglerſtr. 105. 
Bäckerſtr. 257 iſt die 2. Etage von jo- 
gleich reſp. 1. April zu vermiethen. 


Wohnungen! "Eirosmpr. so, 

Kleine Wohnungen au verm. bei $. Krüger. 

ohmung, 1. Gtage, It zu vermiethen bei 
6. Steinke, Podgorz. 

mittlere Familienwohnung iſt zu ver⸗ 


1 


miethen bei Gustav Meyer, Seglerſtr. 143. 


Herrſchafliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 


A. Mazurkiewiez. 


— — — RENTE ERBETEN 
Ale, Markt 428 kleine Wohnung von 
ſofort oder vom 1. April zu vermiethen. 
Dis, Wohnung des Hauptmanns Herrn 
Zimmer, beſteh. aus 5 Zimmern nebſt 
Ballon nach der Weichſel, hat vom 1./4. er. 
zu verm. Louis Kalischer. Baderſtr. 72. 
Shuhmagerttr. 386b, 2 Tr., iſt die vom 
Herrn Landgerichtsdirektor Spiett inne- 
gehabte Wohnung per 1. April zu ber: 
miethen. A. Schwartz. 


3 Wohnung Brückenſtraße 19. die Herr 
Amtsrichter v. Kries bewohnt, iſt zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt II Treppen. 


90 meinem Hauſe, Altſtadt 395, iſt noch 
i 


die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
mmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 


ſofort zu vermiethen. W. Hoehle. 


Eine mittlere Wohnung, in der 


3. Etage, iſt zu vermiethen Breite⸗ 
ſtraße 89. M. E. Leyser. 


r. u. kleine Wohnungen von ſofort 
zu vermiethen Kl.⸗Mocker 731, hinter 

Frl. Endemann's Garten. Näheres bei 
J. Tomaszewski, Thorn, Brücken ſtr. 
Eine Mittelwohn. im Hinterhauſe Alt. 
ſtadt 412 v. 1. April z. verm. J. Dinter. 


Eine mittl. Familienwohnung 
zum 1. Apeil zu vermiethen 

Altſtädt. Markt 436. 

2 elegante Zimmer mit Entree unmöbl. 

von ſofort zu verm. Brückenſtr. 25/26. 
S. Kawitzki. 

Eine Balkon-, drei kl. Wohnungen u. 

Stallung ſind v. April, auch ſogleich zu 

vermiethen bei ren Angermann. 


» 
2 Wohnungen! 

Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
(1. Etage) und pon Herrn Gerichtsſekretär 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
ſind v. 1. April d. J. z. verm. Strobandſtr. 76. 

L. Bock, Bauunternehmer. 
1 


Parterrewohnung 


und 2 Wohnungen mit Balkon ſind zu ver · 
miethen Bache Nr. 19. 
1 bt Bım nach vorne mit Bef. für 36 Mk 

monatl zu verm. Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. 


in möblirte Wohnung für 12 Herren 
zum 15. Jauuar Schuhmacherſtr. 421. 


A Same 
nene 
Fm. en ab mea o. Bgel gl K vb. Bäckerſt. 212, 


—— ——— —jö — 
>) amt Jimmer zu vermiethen für I Dis 


2 Herren Junkerſtr. 251,1 Tr. l. 
I aut möbl. Zim. zu berm. Paulinerſtr. 107, 
ein möbl. Wohnung mit auch ohne Burſchg. 
zu verm. Coppernilusſtr. 181, 2. Et. 
— — EEE —— —— — 
1 möbl. Zim. mit oder ohne Bek. ſof. zu 
verm. Neuſtädt. Markt 258, II. 
Logis mit oft (36 ME.) zu vermiethen 
Altſtadt 297, 2 Tr. 
Möblirtes Zimmer 
au vermieten (Gopbernituäftraße 170,2 Tr. 
möblirte® Zimmer zu vermiethen bei 
Photograph Jacobi, 2 Treppen. 
Ag. m. J m. Penſ 3. verm. Gerſtenſtr. 134. 
Ein Speiſekeller zu vermiethen. 

J. Czarnecki, Jacobsſtr. 
zum 1 April d. J. eine hübſche 
Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör, möglichſt in einem neuen Hauſe. 
Offerten sub B. II. 100 in der Er- 
pedition d. Ztg abzugeben. 


Sonntag, den 25. Januar, 
Aula der Bürgerschule: 


CONCERT 


Frau Minna Fiedler, | 


Concertsängerin aus Berlin. 


Miss May Brammer, 


Violinvirtuosin aus Leipzig. 


Miss Nora Smith, 


Claviervirtuosin aus Berlin. 
Programm: 

Sonate, op. 10 F-dur, Beethoven. Arie 
aus „Figaros Hochzeit“, Mozart. Andante 
a. d. Violinconcert, Mendelssohn, Legende, 
Wieniawski. Vier Lieder a. d. Dichter- 
liebe, Schumann, Die Uhr, Löwe Die 
Mutter an der Wiege, Löwe. Galatea, 
Jensen. Kypris, Jensen. Ballade As-dur, 
Chopin. Nocturne, Chopin. Spanischer 
Tanz No. 6, Sarasate. Du rothe Ros 

Lessmann. Mailied, Meyerbeer. . 
Anfang 7½ Uhr. —— 

Billets für numm. Sitze 2,00 Mk., 

Stehplätze 1,50 Mk, Schüler 1,00 Mk. 
zu haben in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Volksversammlung 


zur Begründung der Petition um Aufhebung 
des Geſetzes gegen die Jeſuiten und dieſen 
verwandte Congregationen findet ſtatt 

am Sonntag, den 18. d. Mts., 
5 Nachmittags 4 Uhr 

im großen Saale des Victoria⸗Gartens 
zu Thorn, wozu alle Katholiken Thorns 
und der Umgegend eingeladen werden. 

Das N See 


Weine) a. 


Ressource. 
Sonnabend, 17. d. Mts., Abends 8 Uhr: 


SZallotage. 


Goldener Lowe, Mocker. 


Sonntag, den 18. Januar 1891: 
Große 


Zauber-Soirte 


mit nachfolgendem Tan z. 
Anfang Abends 8 Uhr. Kaſſenöffnung? Uhr. 


Podgorz. 


Elegante 


Haskengäarderoben 


für Herren und Damen ſind preiswerth 

zu verleihen. 
. Haenseh aus Poſen 
bei Hotelbeſitzer Trenkel. 


Heute Sonnaben 
Abend von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗,Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph. 
Sonnabend, d. 17., 
„ „bon 5 Uhr an 
friſche Grütz⸗, Blut: 
u. Leberwürſtchen. 
J. Jasinski, 
Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab 
8 friſche Grüß, Blut⸗ 
n. Leberwürſtchen⸗ 
R. Wennek. Fleiſchermſtr. Seglerſtr. 146. 


ankſagung! 5 


Hiermit ſpreche ich dem Herrn 
Volbeding, pract. homöopathiſchen 
Arzt in Düffeldorf, meinen tauſendfachen 
Dank dafür aus, daß er meiner Tochter 
Martha die Augen ſo hergeſtellt hat, daß 
das Kind volftändig geſund auf beiden 
Augen iſt. 

Martha hatte Hornhautgeſchwüre und 
ſollte vom Herrn Profeſſor in der Klinik 
operirt werden was ich aber nicht zugab. 
Herr Dr. Volbeding hat das Leiden aber 
nur durch Eingeben von Arzneien geheilt, 
alſo ohne jegliche Operation und ſogar ohne 
das Kind unterſucht zu haben. 

Breslau, Große Schweidnitzerſtr. Nr. 48,2. Et. 


ilh. Reichert. 
(H. 36 804 a, 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
2. Sonntag nach Epiph. den 18. Januar, 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: 755 Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Armenſtiftung der Gemeinde. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Sonntag, den 18. Januar 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtet ber 
St. Georgen - Gemeinde. — 
Vorm. 9¾ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt: 
err Diviſtonspfarrer Keller. 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Evangel.-kuther. Kirche. 
Sonntag, den 18. Januar 1891. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 0 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Ev.-kuth. Kirche in Mocker. 
Sonntag (2. Epiph.), den 18. Januar 1891. 
Vorm. 3½ Uhr: Herr Paſtor Gädke 

Die verehrlichen Leſer ünſerer 
Zeitung machen wir hier durch darauf auf⸗ 
merkſam, daß der heutigen Stadtauflage 
unſeres Blattes ein Proſpect über die be⸗ 
rühmten Homburger Vaſtillen beiliegt. 


M. Schirmer) in Tborn. \ 


bei 


